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50 . johrgonq _ Beilage des volkskreuno Karlsruhe . II . Lebruar IYZ0

ozialiMches Jungvolk

M lugenöheim der SN1
»^mit , tDo fleWt du beule abend hin ?"
»^ ii 's Jugendheim der S .A .J ."

du mit deiner S .A.J . Komm doch beute abend mit mir
. Ätno. ö -arm Piel in „Schneller als der Tod" muht du mal

sieben haben ."
> "->« beiden , die dieses Gespräch führten , waren Schulkameraden.
„J Anseredete war schon früher bei den Roten Falken

letzt , nachdem er aus der Schule entlassen wurde , ging er zur
l ‘Ql

_tftifd>cit Arbeiterjugend . Kurt jedoch , so Kietz der andere,
w1 einer von denen, die noch zur groben Masse der Unorganisier-

! Elt . Wohl batte ihn Emil über die Ziele und über das Leben
' 0 Treiben der Sozialistischen Arbeiterjugend aufgeklärt und ihnS schon des öfteren zu einem der Gruppenabende cingekade ».
ic

Kurt brachte immer als Ausrede , datz er ja auf einem Büro
u ,Unb daher mit der Arbeiterjugennd nichts zu tun hätte . Auch
^ - versuchte Emil wieder, ihn ins Jugendheim mitzunehmen . Er
io >s klar , wieviel wertvoller es ist, mit gleichaltrigen Käme-****111 llUt | lUvttUvUvi Cj t | l ) 11114 UlvlU/UUllüvIl AUInC ’'

kiele
’ ^ öte uiib die dieselben Interessen haben^ zu

ober
' 'sich
tt̂ etlci Einwendungen , ging aber schlietzlich mit .

. ^
le„ und zu wandern , mit ihnen gemeinsam einen schönen Russen -

fiifa, ^ "vlinfilm anzuseben, als irgend einen verlogenen Film -
inmitten eines sensationslüsternen Publikums . Kurt machte

Jugendheim waren fast alle schon versammelt . Da war
|3 9tn >. i)ct serade seinen Gegner schachmatt setzte. In einer Ecke
^ aritz mit groben Falten auf der Stirne und sann anscheinend

ein schweres Problem nach . (Oder ist es vielleicht etwas an-
In einer anderen Ecke vollführte Hans mit seinem Mund -

^ lonikaorchester ein wahres Höllenkonzert. Dazu kam noch Ed« ,
mit einer Guitarre , die Eottseidank nur noch I Saiten hatte ,

(j
°

. nötige ^Begleitung fabrizierte . Um den Ofen herum satzen
l mge Mädels , und diskutierten eifrig über ein neues Reformkleid.

^ ne irgendwo gesehen batten .
ildÄ? öciden Neuangekommenen wurden mit herzlichem Freund -

begrübt . Gleich nach ihnen trat noch Mars herein . (Nicht
fc> verwechseln mit dem Kriegsgotte Mars .) Mars war auch ein
Lesen aus Fleisch und Blut und hatte , wie Hans zu sagen pflegte,
l>n V ase mitten im Gesicht. Jemand schlug nun ein Spiel vor,
3uv em slle tcilnelnnen könnnen. Der Vorschlag fand allgemeine
j^mmmung. Einer mutzte vor die Tür « geben . Die anderen
Klierten sich ein xbeliebiges Lied ins Obr . Der andere wurde
^ wieder bereingerufen . Er frug jeden der Reibe nach , was er

öer oder jenen Situation gedacht habe . Jeder mutzte das Lied
^ AnIwort sagen , das ihm von seinem Nachbar zirgeflüstert war-
®*nt,

ist. So antwortete z . B . einer , als er gefragt wurde, was er
c, wenn er abends vom Geschäft heimkomme : „Wenn die Ar-

J ’sjeit zu (Sivbe . . .“ Kurt , der anfänglich noch etwas schüchtern
V - machte bald wie die anderen mit . Nachdem nun so die un-
,

^üblichsten Dinge ins Licht gezerrt waren , mutzte Mars aus
''ein Buche vorlesen. Da kam ein amerikanischer Seemann drin

v *' der , als er einmal zum Tode verurteilt wurde, noch Offiziers -
tz.^ lportion verlangte . Alle interefsterten sich für den Mann

de, , Offizlers -Doppelvortionen . Mars konnte nicht genug van
-■J1 vorlcsen. Doch Mars mutzte auch mal aufhörrn , denn der

4xr llbr rückte unerbittlich auf Zebn. Und ebenso unerbitt -
^ war Eugen um 10 llbr , denn da mutzte er das Heim räumen .

sang noch einige Lieder . Kurt , der bis jetzt nur die
(3 ^ 11 Revueschlager gekannt hatte , horchte bei diesen Liedern
u ; Die waren ibm ganz neu. Nur zu schnell verrann ihm die
die- 9ni> als nun um 10 lldr Schlutz gemacht wurde , bedauerte er
HjJ

’ lefir . Auf dem Heimweg« aber sagt« er zu Emil : „Du Emil ,
" v ist denn der nächste Gruppenabend ?"

^ ^ Sozialistische Arbeiterjugend aber singt und spielt nicht nur .
bei« . dl ist weit höher. Sie will die jungen Arbeiter und Ar-
irx

'drtitneu ^ Geiste der Sozialistischen Weltanschauung zu Kämv-
tziia sozialistischen Ideale erziehen. Dies tut sie in Vor-
mb -1 ' Arbeitsgemeinschaften und Kursen. Darum idr jungen
iz ?u«r und Arbeiterinnen . Kommt zu uns ! Kämpft Mit uns

„D»t großen Befreiungskämpfe der Arbeiterklasse.
F^ skdr Ruf gilt aber auch für die , die in diesem Jahre aus der

kommen . Auch ihr werdet die Alltagsnöt « kennen lernen .
Zjjlsdozialistjsche Arbeiterjugend wird euch aber eine Helferin und^ rrin sein . ede -kre .

Gewerkschasts -lugen-
Das Parlament der Kaufmannsjugend tagte

. F ? - dln«m festlichen Begrützungsabend wurde Sonntag , am
«ijjifd

b r u a r , vormittags die 1 . Reichsjugendkonferenz des Z .d.A.
- • Bei- (RTetnirlnnT des Re >rfvsmir+Trfwrtfsrofa «st dicht besetztDer Plenarsaal des Reichswirtschaftsrats ist dicht besetzt

W [tn* sehr grotze Zahl von Vertretern wichtiger Behörden
üeĝ . 5 »urch ihre Anwesenheit die Anerkennung der Oesfentlichkeit

r der Leistung des Z .d.A . auf dem Gebiete der Jugend -
Aiir Ausdruck. Für das Reichsarbeitsministerium wünschte
Ar d»,

d§)krungsrat Dr . E h m k e ein weiteres gutes Wachstum
« h 11 Verband . Für das Internationale Arbeitsamt sprach Otto

lnd
v"d für den AiA-Dund und die Sozialistische Arbeiter -
^ vgrützte Dr . Otto S u b r die Konferenz, indem er an das

Bauvolk der kommenden Welt " erinnerte , das die
^ ^ r

'
^ ^send in Wien kennengelernt hatte . Beachtenswert war

'd Anwesenheit einer groben Zahl von Vertretern wichtiger' und Lebrer -Verbände . Den Tätigkeitsbericht erstattete
^ iederich . Er zeichnete das starke Wachstum der Z .d .A .»

^ ijt v ln den letzten 3 Jahren , die eine derartige Steigerung auf-
>

deute schon fast 92 Prozent der Jugendmitglieder in den
»>idx „ Utuvven des Verbandes erfatzt werden, und neue Wege ge»

Urerdeu müssen , um de Jugendarbeit auszuweiten . Die Pro -
» il an den Berufs - und Handelsschulen ist zu verstärken. Auch

u kleineren Orten der Jugendwerbung weiterhin starke
>oWw lnteit gewidmet werden. Die Aussprache brachte Ein -

d», sb mit den Matznahmen des Berbandsoorstandes und die

ungenommen. Danach soll der berufskundlichen Arbeit

i- 'm - Ungleiche Entwicklungsmöglichkeit geschaffen werden.
Auchmittagssitzung wurde der nächste Reichsjugendtag

> rnli^ ' - kkr soll in Lübeck stattfinden . Es folgten dann aus -
SV Darlegungen des Wirtschaftspolitikers im AfA-Bund ,

,
® uhr , über „Die Angestellteujugend ln der Wirtschaft",

^ ^undi, ^ brachte umfangrc .ches Material über wichtige Struk -
^
"Ngen in der Angestelltenjugend.
^
r Wahl des Reichsiugeirdausschusses und anseuernden

n des Verbandsvorsitzenden, Otto Urban , wurde die
I,Vte ü beendet. Der Aufforderung des Schlubredners , alle

Gehn
®-c Entwicklung und Verbreiterung des gewerkschaft -

Wankens einzusstzen . stimmte die Versammlung einmütig

TCußtuk Müd 3koietafiiat
Von Ernst B.

Der Münchener Historiker Oswald Svengler Iwt ein phantasie-
volles Buch geschrieben vom „Untergang des Abendlandes "

. Os¬
wald Svengler aber ist ein Schriftsteller , der bei dem gebildeten
Bürgertum etwas gilt — und so hört denn seither das Kultur -
untergangsgerede nimmer auf , in Büchern und Köpfen zu spuken
und darin heillose Allotria zu treiben .

Natürlich sehen auch wir die Zeichen des Zerfalls , der heute auf
vielen Gebieten des bürgerlichen Gefellfchaftslebens sich breit macht
und haben beileibe keine Ursache , sie nicht sehr zu wollen. Und
doch : die Sache hat einen Haken , daran die bürgerlichen Eeschichts -
klit lerer , falls sie Lust dazu baden , sich nur immer aufhängen mögen,
wenn der von ihnen zusammenpbantasicrte „Untergang " anfängt .
Wahrheit zu werden.

Wir werden uns indessen diesen Haken einmal etwas genauer ,
etwas kritischer betrachten und uns dazu der geschichtlichen For -
schungsweise bedienen, wie sie uns von den Begründern des wissen -
schastlichen Sozialismus , von Karl Marx und Friedrich Engels ,
übermittelt wurde . Bevor wir jedoch die bürgerlichen Lebren vom
Kulturuuiergang als das erkennen, was sie sind , nämlich als Phan¬
tastereien , ist cs notwendig , datz wir » ns zunächst fragen : Was ist
Kultur ?

Was ist Kultur?
Wir touileii diese Frage kurz so beantworten : Kultur ist Mensch -

heilsentwicklung. Allein mit solchen kurzen Sätzen, auch wenn sie
noch so sicher den Nagel auf den Kops treffen , ist in der Regel
nichts rechtes anzufangen , und wir sind, wenn wir sie gehört haben,
Io klug oder unklug wie zuvor. Um uns einen annähernden Begriff
von einer Sache bilden zu können, mllsien wir schon etwas mehr
erfahren — ein Satz mit drei Worten tut es nicht . Und der Kul -
turbegriff ist io weitumspannend , so unerschöpflich in seiner
Mannigfaltigkeit , datz es einer langen Auseinandersetzung bedürfte ,
ibn in allen seinen Merkmalen zu zergliedern . Kultur ist ja schlech¬
terdings alles : Sprache, Wissenschaft , Technik , Kunst, Religion und
noch vieles andere mcbr , was die Menschheit sich errungen bat auf
dem qualvollen Weg einer jahrtausendelangen Entwicklung, ausstei¬
gend von einfachen , niederen zu immer höheren, vollkommeneren
Formen , Stufe um Stufe , bis zu dem Gcsellschaftszustand von
heute, den wir Zivilisation nennen.

Kultur ist so in ihrer jeweiligen Entwicklungsstufe oder Phase
nichts anderes als der geschichtlich« Gekamtausdruck des jeweiligen
Gesellschaftslebens. Und die Kulturstufe ist eine um so höhere, je
vollkommener die Fonnen sind , in denen das menschliche Geiell-
ichaftsleben sich bewegt. Doch diese gesellschaftlichen Formen steben
wieder in ursächlicher Verbundenheit mit der Wirtschaftsform , das
beißt : sie sind abhängig von der Art und Weise, wie die lsiesellschaft
die Güter erzeugt, deren sie bedarf , um leben »u können.

Rücken wir an dieser Kette noch ein Glied weiter , so gelangen
wir zu den Produktivkräften . Von diesen ist die wichtigste
die körperliche und geistige Arbeitskraft des Menschen . Dann aber
sind die Wasserkraft, die Sonnenwärme , die Fruchtbarkeit der Erde
ebenso Produktionskräste . die in der gesellschaftlichen Wirtschafts¬
tätigkeit wirksam sind , wie Dampf , Elektrizität . Maschinerie und
andere . Diese Produktivkräfte aber bleiben auf der Entwicklungs¬
stufe , die sie jeweilig einnebmen , nicht stehen . Sie entfalten sich
weiter , vervollkommnen und steigern sich ständig, so datz sie über
kurz oder lang mit der bestehenden Wirtschaftsform in Widerspruch
geraten . Mit unerbittlicher Notwendigkeit drängen sie zur grund¬
stürzenden Formwandlung . Das Gesellschaftsleben wird durch¬
rüttelt und zerwühlt von Krise» und Kämpfen , bis schlietzlich die
alten Formen gesprengt werden , und nicht nur die wirtschaftliche
Grundlage sich umwälrt , sondern nach und nach auch das auf ihr
beruhende Gesellichaftsleben und mit ibm das gesamte Kultur -
gesüge , um in revolutionärer Wiedergeburt zu neuen und höheren
Formen aufzuftcigen.

Bringt das Ende des Kapitals das Ende der Knllnr?
Nicht also in einer sogenannten , eigengosetzlich sich entwickelnden

Weltvernunst , sondern in der gesellschaftlichen Gesamtarbeitstätig -
keit der Menschen , in der Wirtschaft, sprudelt der Urquell aller
Kultur . Und in diesem Matze , wie diese Gesamtarbeit . tätigkeit
durch bestimmte Umstände und Einflüsse gefördert , beeinträchtigt
oder gehemmt wird , in dem Matze vollzieht sich auch auswirkend
und rückwirkend , Aufschwung , Erschütterung oder Verfall des Ge -
sellschaftslebens.

Damit sind wir wieder angelangt , wo wir die bürgerlichen Kul -
turuntergangsproobeten verlasien haben . Diese Geschichtsklitterer
haben nämlich, in ihrer Vorstellung , einen so hohen Bretterzaun
um die bürgerliche Gesellschaft ausgerichtet, datz sie nicht mehr da¬
rüber hinausschauen können . Ihnen ist Kapitalismus und Bürger¬
tum der Inbegriff aller Kultur . Eehts mit dem Kapitalismus

W e i t h a a s.
zu Ende , folgern sie, so hört auch die Kultur aus . Da di« Gesell¬
schaft des Altertums , die verfallen ist, einige Aehnlichkejt mit den
Gesellschaftsverhältnissen der Gegenwart ausweist, schlieben sie , datz
auch die heutige Kultur dem Untergang geweiht ist. So bleibt
nun nichts übrig , als ebenfalls ins Altertum binabzusteigen und
uns dort umzuseben: nicht nach Beispielen und Gleichnisien, sondern
nach den eigentlichen Ursachen , die den Untergang der antiken Ge¬
sellschaft herbeigeführt haben.

Wir haben oben erkannt : die gesellschailliche Wirtschaftstätigkeit
zur Gewinnung der Lebensbedürfnisse ist die wirkliche Grundlage ,
der wahre Urquell , dem alle Kultur entspringt . Forschen wir aber
nach der Wirtschaftsform des Altertums , so stoben wir auf die
Sklavenarbeit — und haben damit zugleich die Udsache des
Verfalls gefunden. Denn es ist eine der charakteristischen Eigen¬
tümlichkeiten fast jeder Wirtschaft, die aus Sklavenarbeit beruht ,
daß auch sie zwar ungeheure Reichtümer erzeugen kann, die das Ge-
sellschofrsleben äutzerlich in Prunk und Glanz aufblähen , Kunst¬
werke und Prachtbauten erstehen lasten — allein sie ist innerlich un¬
fähig, durch ständige Neuerzeugung und Vervollkommnung der Pro¬
duktivkräfte wirkliche Fortschrittselemente zu schaffen . Es fehlen
dazu die wirtschaftlichen Antriebe und Voraussetzungen, so datz der
angesammelte Reichtum letzten Eudes keinen anderen Abflutz mebr
findet als den Pfuhl ausschweifender Genutzgier und tollen Sinnen¬
taumels . So wurde schlietzlich die Gesellschaft des Altertums von
den urwüchsigen Barbarenvölkern überrannt und ging unter , nach¬
dem der wirtschaftliche Verfall längst besiegelt war , in welchem das
auf der Wirtschaft beruhend« Gesellschaftsleben mitgeristen wurde ,
indem der eine Teil der Bevölkerung durch Laster entartete , der
andere in Not und Elend verkam.

Verfall und Untergang des Altertums wurden also in letzter Ur¬
sache bewirkt durch das Unvermögen der Sklavenwirtschaft , die Ent¬
faltung der Produktivkräfte schöpferisch zu befruchten. Anstatt ,
selber fortschreitend, Antrieb eines allgemeinen Fortschritts zu sein ,
wurden die Produktivkräfte , sich selber zersetzend , zum Urbeber einer
allgemeinen Zersetzung , in deren Strudel allgemach Geiellschofttz-
leben und Kultur versanken.

Und hier ist denn auch der Haken , wo die Lehre vom Kultur¬
untergang als phantastische Geschichtsklitterung hängen bleibt .
Fragen wir »ns nämlich, was dazumal und was heute die be¬
dingende Grundursache dieser Unzulänglichkeiten, Gegensätze und
Entartungen bildet , die fast das ganze Gesellschaftsleben in Mit -
ieidenschaft ziehen , so enthüllt sich uns bei aller verbältnismätzige »
Aebnlichkeit, die wir keineswegs leugnen , ein Unterschied von tief
einschneidender Bedeutung . Im Altertum war es , wie wir laben,
di« Sklavenwirtichaft , die zu einer Versumpfung der Produktivkräfte
führte und infolgedessen die wirtschaftliche Grundlage zersetzte mit »
samt dem daraus beruhenden Gesellichaftsleben, bis dann die Bar¬
barenvölker das Land überfluteten . Anders aber in der Gegenwart ,
wo die Lohnarbeit einen gewaltigen Aufschwung der Produk¬
tivkräfte bewirkte, und zwar einen Aufschwung von solchem llmkaitg
und von solcher Tragweite , datz den nunmehr hochentfalteten Pro¬
duktivkräften die bestehende Wirtschaftsform , die wir als kapitali¬
stische bezeichnen , allgemach zur hemmenden Feste ! geworden ist , aus
der sie heute mit elementarer Wucht binausdrängen — zur grund -
stürzenden Umwälzung und Neugestaltung der . gesamten Gelell-
schaftsverfassung.

Allerdings , auch heute können die bestehenden Geiellschastsunzu-
lünglichketten möglichenfalls zu Zerfall und Untergang führen ,
doch sie müsten es nicht immer mit innerer Notwendigkeit wie im
Altertum . Denn heute trennt uns vom Altertum eine jahrtausende¬
lange Entwicklung, die zuvörderst zwei revolutionäre , schöpferische
Mächte erzeugte, die im Altertum geschichtlich unmöglich waren ,
und die, je mehr sie sich steigern und wechselseitig durchdringen,
den reaktionären , zersetzenden Elementen im Gesellichaftsleben fort¬
schrittlich und neugestaltend entgegenwirken können : das ist einmal
die um die Erkenntiste von Jahrtausenden bereicherte Menschheits¬
vernunft , zum anderen aber ist es das in allen Kulturländern der
Erd« sich emporringende , in wachsenden Organisationen »um »weck-
verbundenen Handeln zusammengeschlostene internationale Prole¬
tariat .

Vor unseren Augen vollzieht sich mit geschichtlicher Notwendig¬
keit der Uebergang vom Kapitalismus rum Sorialismu » — und da
fabelt man vom .Tlntergang " der Kultur ! Man träumt sich in eine
Weltuntergangsstimmung hinein und verschlieht die Augen vor
jener ungeheuren Kulturmacht , die verkörpert ist in dem moder¬
nen Proletariat , das allgemach zur Lösung seiner geschichtlichen
Ausgabe beranreift — jener Ausgabe, die darin besteht , datz es
mittels seines ständig sich steigernden, zielbewubten organisierten
Klassenkampfes die heutige von der kapitalistischeu Wirtschaftsord¬
nung bedroht« Gesellschaft »u einer höheren, einer wahren Knltur -
form überführt : der sozialistischen Menschheitsorganisation .

Wochenprogramm Ser S. N. I.
Daxlandrn . Donnerstag , den 13. Fcbr . t Sing - und Sptelabend in der

Zuflucht. Pllnttlich fein ! Gäste mitbringcn !
Durlach. Mittwoch Körperübungen Donnerstag : Lichtdtldervortrag .

Sonntag frei.
Grötztngcn. Dienstag . 11 . ycbr . : Fortsetzung der Arbeitsgemeinschaft

, L>aS ist Sozialismus ' . Sonntag . 16. Febr . : Nachmtttagrfpaztergang .
Genossinnen und Gcnostcn, benützt unsere Wandersparkasse.

Bruchsal. Am Donnerstag , 13. Febr ., findet in der städt. Lesehalle
abends 8 Uhr die Versammlung statt. Tagesordnung : 1. Potttischer Rück¬
blick von Gen . Decker. 2. Sprcch. und BcivegungLübung .

Raftal «. Donnerstag , 13. Febr ., Mitgliederversammlung Montag . 17.
Febr ., Närrischer Abend.

Rotenfels . 1l . Febr . : Fortsetzung des Vortrags von Gen . Prester .
13 . Febr . : Sprcchchorprobe . Menschheitswillc" . 16. Febr . : Tressen im
Heim. 11 Uhr . 17. Febr . : Mnstkprobe. Sämiliche Zusammcnkstnsi« be¬
ginnen Punkt 19 Uhr.

Kindersreundc
Karlsruhe . Oft und Süd . Rote Falken : Mittwoch S Uhr in der

Turnhalle der Hcbelschule . Sporthose und Spiclanzug mitbringcn . Sams¬
tag 5 Uhr im Jugendheim . Dt« Tclegierien nach Bruchsal fahren Sams¬
tag 15.16 Uhr hier weg Näheres wird noch mitgctcitt . I u n g s a I k c n :
Samstag 3 Uhr im Jugendheim : Singen .

W e st st a d t : Mittwoch 5 Uhl tn der Giuenvergschiilc.
Rüppurr : Damsrag 1 Uhr im . Kindergarten ' .
Helfer : ,Die Sitzung am Mittwoch fällt aus . (Hauptversammlung

der Partei .) '

Durlach. Nestfalke » : Samriag mittag 3 Udr . Frohes Treiben ' tm
Heim.

Jungfalken : Mittwoch mittag 3 Uhr Zusammenkunft im Heim.
Rot « Falken : Mittwoch abend zh6 Uhr Zusammenkunft .
Dar yalkenparlament ist sich «tntg geworden , datz wir «tue Gruppen-

trennung durchführen. ES stnd d«eS dt« . Restsalken' . Kinder von 7—10
Jahren , die „ Jungsallen ' : Kinder von 10—12 Jahren und dt« . Rot« Fal¬
ken ' : Kinder - von 12—11 Jahren . Jede Grupp « mutz nun bestredt sein ,
möglichst viele Kinder zu haben und am aktivsten zu arbeiten . Also auf
ans Werk!

Helfer : Mittwoch . 8 Uhr : ArbeitSgenh-lnschas , . Dt« Stellung de,
Helfers zur Arbeiterbewegung ' .

»

An alle Ortsvereine der SAJ . Bezirk MUtelbaden
Der auf nächsten Samstas , den IS . und Sonntag , den 16. Fe¬

bruar festgelegte Kurs „Lebendig« Heimabend- »nd Arbeitsgeftal -
tnng " muh infolge Erkrankung des Referenten austallen .

Di« Kreisleitung .

Wind u. Schnee

gegen spröde Üo

NIVEA
PIE
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